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2. O Ewigkeit, wie bist du nah!
für die Seinen vor dem Heimgang
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2. Das Gras ist zum Propheten uns bestellt:
    "Du gleichst der Blume auf dem Feld,
    ein Lüftlein haucht, so ist sie nimmer da."
    O Ewigkeit, wie bist du nah!

3. O Ewigkeit, wie bist du fremd und weit
    uns Knechten der Vergänglichkeit!
    Unstet und flüchtig geht die Seele hin,
    kennt nicht des Weges Ziel und Sinn.
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4. Doch ist der Heimweg uns, den Fernen, nah,
    der Weg und Türe heißt, ist da.
    Er geht auf unsern Wegen ein und aus,
    und Er bringt dich und mich nach Haus.
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